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SusanneHolz

«Ich wott! Ich wott! Ich wott!»
Wer sich beim diesjährigen
«Welttheater» in Einsiedeln et-
was vonderAnmut und sprach-
lichen Schönheit des Originals
von Calderón erhofft, der wird
vermutlich enttäuscht sein. Die
Nachdichtung von Lukas Bär-
fuss lässt keinen Raum für Poe-
sie; derb ist die Sprache, gierig
undschlicht ist hierderMensch,
und erst noch ohne Hoffnung
auf ein Jenseits. Das ist hartes
Brot, auch für die Darsteller,
denen kaum ein zartes Wort
mehr gegönnt ist.

Mit ihrer Spielfreude und
ihrerRegenresistenz –die ganze
Premiere über tropft es am
Dienstagabend vom Himmel –
erobern sichdieSchauspieler je-
doch jene Positivität, die dem
Welt- und Menschenbild der
Bärfuss’schenNachdichtungab-
geht. Die Energie für und Lust
am Spiel ist über 100 Minuten
lang sichtbar. FürSchönheit und
Gefühl wiederum ist bei dieser
InterpretationvonPedroCalde-
róns«GrossemWelttheater»die
Musik des im Januar verstorbe-
nen Bruno Amstad zuständig.
Sie streichelt die Seele und lässt
Hoffnung zu.

«Ich wott! Was wottsch?»
Während bei Calderóns «Welt-
theater» von 1655 schlussend-
lichvorGott alle gleich sind –der
Reiche, der Arme, die Schön-
heit, die Weisheit, der König

und der Bauer – und im Jenseits
Gnade erfahren, findet bei Bär-
fuss Gott keine Gnade. Es gibt
ihn nicht. Bärfuss’ Figuren glei-
chen sich aber auch ohne einen
Gott über sich – in ihrerGierund
Hoffnungslosigkeit.

BärfussbündeltdasDunkel
derWelt ineinerPerson
Man muss auch nicht einigge-
hen mit der Aussage von Lukas
Bärfuss in seinemNachwort zur
Nachdichtung, dass bei Calde-
rón jedeRevolte gegendie eige-
neRolle eineRevolte gegenden
göttlichen Plan gewesen sei.
Und somit nicht angebracht.
Wer kann heute schon wissen,
wie viel Sozialkritik im spani-
schenBarockdichter steckteund

wie viel Jenseitsgläubigkeit?
Klar ist jedoch, dass Calderón
auchdemBettler eineanmutige
und edle Sprache angedeihen
liess, während man sich beim
Text von Lukas Bärfuss immer
wieder fragt, was für ein Men-
schenbildder SchweizerGeorg-
Büchner-Preisträger hat.

Zumal der gefeierte Thea-
terautor im Interviewmitdieser
Zeitung erklärte, er habe etwas
schreiben wollen, das in die
MünderundaufdieZungender
Menschen passe.

Dass Bärfuss sich zum
100-Jahr-Jubiläum der «Welt-
theater»-Aufführungen den
Kunstkniff einfallen liess, im
Gegensatz zum spanischen
Barockdichter Pedro Calderón

de la Barca einen einzigen
Menschen ins Zentrum zu stel-
len, war allerdings klug. Und so
dürfen 2024 in Einsiedeln ein
Kind, eine junge Frau, eine rei-
fe Frau und eine noch etwas äl-
tere Frau die Hauptrolle der
Emanuela spielen. Und sich
von der Welt durchschütteln
lassen, die auf einemLamada-
hergeritten kommt.

DasKindEmanuela beharrt
darauf, das «Welttheater» auf-
zuführen – «Ich wott!» –, ob-
wohl der Autor die Vorstellung
absagen will. Zeno Schneider
spielt diesen Autor in Trench-
coat und Hut mit ruhiger Prä-
senz und Würde – ihm gelingt
das Kunststück, dem Text eine
Melodie zu entlocken.

Die erwachsene Emanuela
schnappt sichdenThronderKö-
nigin.Natürlichwird siegestürzt
und findet sich unter den Elen-
den und Armen wieder. Dass
hier erneut weibliche Figuren
ins Zentrum des Dunklen ge-
rückt werden, nämlich zwei
Prostituierte, die ihreKinderan-
bieten, kann man als stossend
empfinden, auch ohne feminis-
tisch zu sein. Schlussendlich
führt Emanuela die Rebellion
gegendenAutor an,umihreGe-
fährten gleich danach zu betrü-
gen.AlsGreisinmuss sie erken-
nen, dass sich dieWelt ohne sie
weiterdrehenwird.

Seit 2000 werden die Frei-
lichtaufführungen inEinsiedeln
in Nachdichtungen gezeigt,

2000 und 2007 von Thomas
Hürlimann, 2013 von Tim
Krohn. Über 500 Frauen, Män-
nerundKinderausdemKloster-
dorf engagieren sich unentgelt-
lich für diese Grossproduktion,
das Werk eines ganzen Dorfes.
2024 liegtdieRegiebeiLivioAn-
dreina, für Kostüme und Büh-
nenbild zeichnet Anna Maria
Glaudemans verantwortlich.
Deren Kostüme sind originell
und bunt, ihr Bühnenbild lässt
demKlosterplatzdieHauptrolle.

MitMusikvonSoulüber
RapbisGregorianik
Wenn eine riesige grüne Heu-
schrecke mit silbernen Augen
über den Platz wankt, dann ist
das toll. Wenn das Kloster rosa
angestrahltwirdundderRegen-
himmel beimEindunkeln sogar
ein leichtes Türkis erkennen
lässt, dann kommt die Poesie
auf, dieBrunoAmstadChor, So-
listen undOrchester in ihrWir-
ken schrieb –mitMusikvonSoul
über Rap bis Gregorianik.

Wenn zuletzt die Showgirls
tanzen und zuvor die ewigen
Schatten zahlreich im Nebel
wandeln, dann ist «Weltthea-
ter» in Einsiedeln, und Gott ist
trotzdem irgendwie dabei.

«Welttheater» in Einsiedeln vor
der Klosterkirche, bis zum
7. September in 36 Aufführun-
gen. Jubiläumsaufführung
am 15. August.
www.welttheater.ch

Für Gott hat es im «Welttheater»
keinen Platz mehr

Zum 100-Jahr-Jubiläumder Freilichtaufführung hat Lukas Bärfuss dieNachdichtung verfasst.
Die Einsiedler entzückenmit Spielfreude, der Text hingegen lässt Poesie vermissen.

Riesige Tiere machen den Menschen im «Welttheater» nach Lukas
Bärfuss das Leben schwer. Bild: Emanuel Ammon/AURA

Auf dem Klosterplatz tobt die Rebellion. Die Welt danach wird leider
nicht besser. Bild: Emanuel Ammon/AURA

Die Lichteffekte setzen die
Barockkirche in Szene.
Bild: Urs Flüeler/Keystone


